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für mei ne Mut ter, die mir je nen Au gen blick schenk te,  
in dem Be a tri ce er kennt, wie stark ihre Mut ter ist,  
und sich zu gleich ver wun dert fragt,  
wa rum ihr das so lan ge ver bor gen blieb.
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7

 1.
Ka pi tel

 In un se rem Haus gibt es nur ei nen ein zi gen  
spie gel. er be fin det sich hin ter ei ner schie be tür im flur des 
obe ren stock werks. Mei ne frak ti on ge stat tet es mir, je weils am 
zwei ten Tag ei nes je den drit ten Mo nats da vor zu ste hen, im mer 
dann, wenn mei ne Mut ter mir die Haa re schnei det.

Ich sit ze auf dem stuhl, mei ne Mut ter steht mit der sche-
re hin ter mir, mei ne Haa re fal len als mat ter blon der Kreis um 
mich he rum auf den Bo den. Als sie fer tig ist, streicht sie mei-
ne Haa re nach hin ten und bin det sie zu ei nem Kno ten. Ich 
be mer ke, wie ru hig und kon zent riert sie ist. Mei ne Mut ter be-
herrscht die Kunst, sich selbst zu ver leug nen. Von mir kann ich 
das nicht be haup ten.

Als sie ge ra de mal nicht hin sieht, wage ich ei nen ver stoh le-
nen Blick auf mein spie gel bild – nicht aus ei tel keit, son dern 
aus Neu gier. In ner halb von drei Mo na ten kann man sich ziem-
lich ver än dern. ein schma les Ge sicht, gro ße, run de Au gen und 
eine lan ge, dün ne Nase … ich sehe im mer noch aus wie ein 
klei nes Mäd chen, da bei bin ich ir gend wann in den letz ten Mo-
na ten sech zehn ge wor den. Die an de ren frak ti o nen fei ern Ge-
burts ta ge, wir nicht. Das wäre selbst süch tig.

»fer tig«, sagt Mut ter, als der Kno ten sitzt. un se re Bli cke tref-
fen sich im spie gel. Zum Weg schau en ist es zu spät, aber statt 
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mit mir zu schimp fen, lä chelt sie mein spie gel bild an und ich 
ant wor te ihr mit ei nem stirn run zeln. Wie so ta delt sie mich 
nicht?

»Heu te ist also der gro ße Tag«, sagt sie.
»Ja.«
»Bist du auf ge regt?«
Ich schaue mir selbst im spie gel in die Au gen. Heu te fin det 

der eig nungs test statt. er wird Klar heit schaf en, zu wel cher der 
fünf frak ti o nen ich ge hö re. und mor gen, bei der Ze re mo nie 
der Be stim mung, wer de ich mich be wusst für eine die ser fünf 
frak ti o nen ent schei den. es wird eine ent schei dung fürs Le ben 
sein. Ich wer de wäh len, ob ich bei mei ner fa mi lie blei be oder 
ob ich sie für im mer ver las se.

»Nein«, sage ich, »der Test darf un se re ent schei dung schließ-
lich nicht be ein flus sen.«

»Das stimmt«, er wi dert mei ne Mut ter lä chelnd. »und jetzt 
lass uns früh stü cken.«

»Dan ke, dass du mir die Haa re ge schnit ten hast.«
sie küsst mich auf die Wan ge und zieht die schie be tür vor 

den spie gel. Wenn sie in ei ner an de ren Welt leb te, würde man 
meine Mut ter als hübsch bezeichnen. un ter ih rer grau en Klei-
dung ist sie schlank, ihre Wan gen kno chen sind hoch und ihre 
Wim pern lang, und wenn sie nachts ihr Haar of en trägt, fällt 
es lo ckig über die schul tern. Aber bei den Alt ruan, der frak-
ti on der selbst lo sen, die ent sa gung ge schwo ren hat, ist sie ge-
zwun gen, ihre schön heit zu ver ste cken.

Ge mein sam ge hen wir in die Kü che. An ei nem Mor gen wie 
die sem, wenn mei n Bruder das früh stück zu be rei tet, mein Va-
ter mir beim Zei tung le sen geis tes ab we send übers Haar streicht 
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und mei ne Mut ter beim Ge schirr ab räu men lei se vor sich hin 
summt – an ei nem Mor gen wie die sem füh le ich mich ganz be-
son ders schul dig, dass ich vor ha be, sie im stich zu las sen.

Im Bus stinkt es nach Ab ga sen. Ich hal te mich an mei nem sitz 
fest, trotz dem wer de ich je des Mal, wenn wir über un e be nes 
Pflas ter fah ren, von ei ner sei te auf die an de re ge schleu dert.

ca leb, mein äl te rer Bru der, steht im Gang und klam mert 
sich an die Hal te stan ge an der De cke. Wir se hen uns über haupt 
nicht ähn lich. er hat das dunk le Haar und die Ha ken na se mei-
nes Va ters ge erbt und die grü nen Au gen und Wan gen grüb chen 
mei ner Mut ter. frü her sah er da mit et was selt sam aus, aber jetzt 
steht es ihm gut. Wenn er kein Alt ruan wäre, wür den ihn sämt-
li che Mäd chen der schu le an him meln.

Auch den Hang zur selbst lo sig keit hat er von mei ner Mut-
ter ge erbt. sei nen sitz platz hat er frei wil lig ei nem can dor an-
ge bo ten. Der Mann trägt ei nen schwar zen An zug und eine wei-
ße Kra wat te – wie alle can dor. Die frak ti on der frei mü ti gen 
schätzt ehr lich keit über al les. Die Wahr heit ist für sie schwarz-
weiß, des halb klei den sie sich auch so.

Die Häu ser rü cken nä her an ei nan der und die stra ßen sind 
nicht mehr ganz so holp rig, je mehr wir uns dem stadt zent-
rum nä hern. Das Ge bäu de, das frü her Sears Tow er hieß und das 
wir jetzt ein fach Zent ra le nen nen, ragt als schwar zer Pfei ler am 
Ho ri zont aus dem Dunst em por. Die Bus se fah ren un ter den 
hö her ge le ge nen Bahn glei sen hin durch. Ich bin noch nie Zug 
ge fah ren, ob wohl sie stän dig in Be trieb sind und über all Glei se 
ver lau fen. ein zig die fe rox fah ren Zug.

Vor fünf Jah ren ha ben frei wil li ge Bau ar bei ter der Alt ruan 
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 ei ni ge stra ßen neu ge teert. sie fin gen in der stadt mit te an und 
ar bei te ten sich in die Au ßen be zir ke vor, bis ih nen schließ lich 
das Ma te ri al aus ging. Dort, wo ich woh ne, sind die Wege im-
mer noch ris sig und ge flickt und es ist ge fähr lich, sie zu be nut-
zen. Aber wir ha ben ja oh ne hin kein Auto.

Der Bus rat tert und ruc kelt die stra ße ent lang, doch die Mie-
ne mei nes Bru ders bleibt sanft und ge las sen. Der Är mel sei ner 
grau en Ja cke rutscht zu rück, als ca leb nach ei ner stan ge greift, 
um sich fest zu hal ten. un auf hör lich lässt er sei nen Blick um her-
schwei fen; er be ob ach tet die Men schen um uns he rum, kon-
zent riert sich ganz auf sie, um sich nicht nur mit sich selbst zu 
be schäf ti gen. ei nem can dor geht Auf rich tig keit über al les, für 
ei nen Alt ruan steht selbst lo sig keit an ers ter stel le.

Der Bus hält vor der schu le. Ich sprin ge auf und zwän ge 
mich an dem can dor-Mann vor bei. Da bei stol pe re ich über 
sei ne füße und kann mich ge ra de noch an ca leb fest hal ten. 
Mei ne weit ge schnit te ne Hose ist viel zu lang, und be son ders 
gra zi ös war ich noch nie.

Alle schü ler der stadt sind ge trennt nach un ter stu fe, Mit tel-
stu fe und Ober stu fe un ter ge bracht. un ser O ber stu fen ge bäu de 
ist das äl tes te der drei schul häu ser. Wie alle an de ren Ge bäu-
de be steht es ganz aus Glas und stahl. Vor dem ein gang steht 
eine hohe Me tall skulp tur, auf der die fe rox nach schul schluss 
he rum klet tern, wo bei sie sich ge gen sei tig an sta cheln, noch ein 
stück hö her zu stei gen. Im letz ten Jahr war ich da bei, wie ein 
Mäd chen ab ge stürzt ist und sich das Bein ge bro chen hat. Ich 
war die je ni ge, die so fort los ge lau fen ist, um eine sa ni tä te rin 
zu ho len.

»Heu te ist also der eig nungs test«, sage ich laut. ca leb ist 
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nur ein knap pes Jahr äl ter als ich, des halb sind wir im sel ben 
Jahr gang.

er nickt, wäh rend wir durch die ein gangs tür ge hen. so fort 
sind mei ne Mus keln bis zum Zer rei ßen ge spannt. Alle sech-
zehn jäh ri gen wir ken heu te ir gend wie gie rig, so als woll ten sie 
die sen Tag in sich auf sau gen. Wahr schein lich wer den wir nach 
der Ze re mo nie der Be stim mung nie wie der durch die se  Gän ge 
lau fen, denn so bald wir uns für eine frak ti on ent schie den 
 ha ben, über nimmt die se frak ti on un se re wei te re Aus bil dung.

Die schul stun den dau ern heu te nur halb so lan ge wie sonst, 
so dass wir ein letz tes Mal alle fä cher ha ben, be vor nach dem 
Mit tag es sen die Tests statt fin den. Bei dem Ge dan ken da ran be-
schleu nigt sich mein Puls.

»Du machst dir doch kei ne sor gen über dein er geb nis, 
oder?«, fra ge ich ca leb.

An der Weg ga be lung blei ben wir ste hen. ca leb wird in die 
eine Rich tung ge hen, zum Mathe kurs, und ich in die an de re, 
zur Ge schich te der frak ti o nen.

er zieht eine Au gen braue hoch. »Du etwa?«
Ich könn te ihm jetzt ant wor ten, dass ich mich schon seit Wo-

chen ner vös fra ge, zu wel cher frak ti on ich am bes ten pas sen wer-
de – zu den Alt ruan, den can dor, den Ken, den  Am ite oder den 
fe rox? statt des sen läch le ich und sage: »Nein, ei gent lich nicht.«

Auch ca leb lä chelt. »Okay … dann mach’s mal gut.«
Ner vös auf mei ner un ter lip pe kau end, trot te ich wei ter. Mei-

ne fra ge hat ca leb nicht be ant wor tet.
Die flu re sind vol ler Men schen, aber das Licht, das durch 

die fens ter fällt, er zeugt den ein druck von Wei te und Raum. 
es ist ei ner der we ni gen Orte, an de nen Gleich alt ri ge der ver-
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schie de nen frak ti o nen auf ei nan der tref en. Heu te ist die Atmo-
sphä re be son ders ener gie ge la den, eine Art Jah res schluss-Hys te-
rie liegt in der Luft.

ein Mäd chen mit lan gen Lo cken haa ren, das an mir vorbei-
geht, ruft laut: »Hey!«, und winkt ei nem freund zu, der in ei ni-
ger ent fer nung steht. Ir gend je man des Ja cken är mel streift mei-
ne Wan ge. Dann schubst mich ein Jun ge, er trägt den blau en 
Pul lo ver der Ken. Ich ver lie re das Gleich ge wicht und fal le der 
Län ge nach hin.

»Aus dem Weg, stif«, schnauzt er mich an und läuft wei ter.
Mit ro tem Ge sicht ste he ich auf und klop fe mir den staub 

von den Klei dern. ei ni ge schü ler sind ste hen ge blie ben, aber 
ge hol fen hat mir kei ner. sie glot zen mir bis zum ende des 
Gangs nach. seit Mo na ten pas siert das den Mit glie dern mei-
ner frak ti on. Ge nau er ge sagt, seit die Ken fie se Ge rüch te über 
die Alt ruan ver brei ten. Ge rüch te, die sich auf un se ren um gang 
mit ei nan der in der schu le aus wir ken. Mei ne graue Klei dung, 
der schlich te Haar schnitt, ein be schei de nes Auf tre ten – das al-
les soll es mir er leich tern, nicht an mich selbst zu den ken. und 
auch die an de ren sol len nicht an mich den ken. Aber ge nau da-
durch wer de ich zur Ziel schei be für sie.

Ich blei be am fens ter des e-Kor ri dors ste hen und war te da-
rauf, dass die fe rox auf tau chen. Je den Mor gen ma che ich das 
so. exakt um 7:25 uhr be wei sen die Mit glie der die ser frak ti on 
ih ren Mut, in dem sie aus dem fah ren den Zug sprin gen. Mein 
Va ter nennt die fe rox »wil de Teu fel«. sie ha ben Pierc ings, Tat-
toos und tra gen schwarz. Ihre wich tigs te Auf ga be ist es, den 
Zaun zu be wa chen, der un se re stadt um gibt. Wozu die ser Zaun 
dient, ist mir al ler dings nicht wirk lich klar.
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ei gent lich müss te ich mich über die fe rox wun dern. ei gent-
lich müss te ich mich fra gen, was um al les in der Welt Me tall rin-
ge in der Nase mit Mut – der Tu gend, die sie über al les schät-
zen – zu tun ha ben. statt des sen gaf e ich sie an, so bald ich auch 
nur ei nen von ih nen sehe.

Das pfei fen de Ge räusch des Zugs schwingt in mir wei ter. 
Der schein wer fer an der Lok blinkt, wäh rend der Zug krei-
schend an uns vor bei rat tert. Aus den letz ten Wag gons springt 
eine Hor de dun kel ge klei de ter Ju gend li cher, ei ni ge las sen sich 
zu Bo den fal len und rol len sich ab, an de re lau fen stol pernd ein 
paar schrit te, bis sie ihr Gleich ge wicht wied er fin den. ei ner der 
Jungs legt den Arm um ein Mäd chen und lacht.

es ist kin disch, ih nen da bei zu zu se hen. ent schlos sen keh re 
ich dem fens ter den Rü cken zu und dräng le mich durch die 
war ten den schü ler in den Klas sen raum, wo die Ge schich te der 
frak ti o nen auf mich war tet.
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2.
Ka pi tel

 Nach dem Mit tag es sen be gin nen die Tests.  
Wir sit zen an lan gen Ti schen in der ca fe te ria, und die Prü fer 
ru fen nach ei nan der zehn Na men auf, ei nen Na men für je des 
Prü fungs zim mer. Ich sit ze ne ben ca leb, mir ge gen über ist su-
san, un se re Nach ba rin.

su sans Va ter hat ein Auto, weil er quer durch die stadt fah-
ren muss, um zu sei ner Ar beits stel le zu ge lan gen. er bringt sei-
ne Kin der, susan und Ro bert, je den Tag zur schu le und hat 
auch uns an ge bo ten, uns mit zu neh men. ca leb je doch mein te, 
dass wir lie ber et was spä ter aus dem Haus gin gen und ihm kei-
ne un an nehm lich kei ten be rei ten woll ten.

Na tür lich nicht.
Die meis ten Prü fer sind frei wil li ge der Alt ruan, aber in ei-

nem Prü fungs zim mer sitzt ein Ken und in ei nem an de ren ein 
fe rox, um die Kan di da ten un se rer frak ti on zu tes ten. Die Re-
geln ver bie ten es, von sei nes glei chen ge prüft zu wer den. Die 
Re geln ver bie ten es auch, sich auf den Test vor zu be rei ten, wes-
halb ich nicht ge nau weiß, was mich er war tet.

Mein Blick wan dert von susan zu den Ti schen, an de nen 
die fe rox sit zen. sie la chen, un ter hal ten sich laut und spie len 
Kar ten. An ei ner an de ren Tisch grup pe sit zen die Ken und spre-
chen über Bü cher und Zei tun gen, wie im mer un er sätt lich in 
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ih rem Wis sens durst. Gelb und rot ge klei de te Am ite-Mäd chen 
sit zen auf dem fuß bo den der ca fe te ria, spie len ein Klatsch-
spiel und sa gen dazu Rei me auf. Im mer wie der bre chen sie 
in fröh li ches Ge läch ter aus, wenn eine von ih nen aus schei det 
und sich in die Mit te des Krei ses set zen muss. Am Tisch ne-
ben ih nen ges ti ku lie ren ei ni ge can dor. sie schei nen leb haft 
über et was zu strei ten, aber es ist wohl nichts erns tes, denn 
sie lä cheln da bei.

Nur wir Alt ruan sit zen da und war ten still. Das Be stre ben 
un se rer frak ti on ist es, Mü ßig gang und ei gen sucht aus zu mer-
zen. Ich be zweifl e, dass alle Ken stän dig nur ler nen oder dass 
alle can dor an dau ernd dis ku tie ren wol len, aber sie kön nen sich 
eben so we nig wie ich über die Grund sät ze ih rer frak ti o nen hin-
weg set zen.

Als die nächs te Grup pe auf ge ru fen wird, ist auch ca leb da-
bei. er geht zum Aus gang. Ich muss ihm we der Glück wün-
schen, noch muss ich ihm ver si chern, dass er nicht auf ge regt 
sein soll. er weiß ge nau, wo hin er ge hört. Ich schät ze, er wuss-
te das schon im mer.

In ei ner mei ner frü hes ten Kind heits er in ne run gen ist ca leb 
ge ra de mal vier Jah re alt. Da mals schimpf te er mit mir, weil ich 
auf dem spiel platz mein Hüpf seil nicht ei nem klei nen Mäd-
chen ge ben woll te, das nichts zum spie len hat te. In zwi schen 
be lehrt er mich nicht mehr so oft, aber sei nen miss bil li gen den 
Blick von da mals habe ich bis heu te nicht ver ges sen.

Ich habe ihm schon oft zu er klä ren ver sucht, dass ich an ders 
bin als er – es wäre mir zum Bei spiel nicht im Traum ein ge fal-
len, mei nen Platz im Bus ei nem can dor an zu bie ten –, aber er 
ka piert es nicht. »Tu ein fach, was man von dir er war tet«, sagt 
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er im mer. so ein fach ist das für ihn. Wenn es das für mich auch 
nur wäre.

Mein Ma gen re bel liert. Ich knei fe die Au gen zu und öf ne 
sie nicht mehr, bis ca leb zehn Mi nu ten spä ter wie der kommt 
und sich hin setzt.

Mein Bru der ist kalk weiß im Ge sicht. er reibt die Hand flä-
chen an den Bei nen, wie ich es im mer tue, wenn ich mir den 
schweiß ab wi sche, und als er da mit auf hört, be mer ke ich, dass 
sei ne fin ger zit tern. Ich ma che den Mund auf, will et was fra-
gen, brin ge aber kein Wort he raus. Ich darf ihn nicht nach dem 
er geb nis fra gen und er darf es mir nicht sa gen.

Die nächs ten Na men wer den auf ge ru fen. Zwei fe rox, zwei 
Ken, zwei Am ite und dann: »Von den Alt ruan: susan Black und 
Be a tri ce Pri or.«

Ich ste he auf, weil ich auf ste hen muss, aber wenn es nach 
mir gin ge, wür de ich bis in alle ewig keit sit zen blei ben. Ich 
füh le mich, als hät te ich ei nen Bal lon in der Brust, der im mer 
grö ßer wird und mich von in nen her zer reißt. Ich fol ge susan 
zum Aus gang. Die Leu te, an de nen wir vor bei ge hen, kön nen 
uns wahrscheinlich nicht aus ei nan der hal ten. Wir sind gleich 
geklei det, wir tra gen un se re blon den Haa re auf die  glei che 
 Wei se. Der ein zi ge un ter schied zwi schen uns bei den ist ver-
mut lich der, dass susan wohl nicht kotz übel ist, und so weit 
ich sehe, zit tern auch ihre Hän de nicht so sehr, dass sie sich 
am saum ih res Ober teils fest hal ten muss, da mit das nicht 
auf ällt.

Hin ter der ca fe te ria rei hen sich zehn Räu me an ei nan der. 
Ich war noch in kei nem von ih nen, sie wer den nur für die eig-
nungs tests ge nutzt. An ders als die meis ten schul räu me sind die 
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Trenn wän de zwi schen ih nen nicht aus Glas, son dern sie wer-
den durch spie gel ab ge trennt. Ich sehe mich da rin blass und 
ängst lich auf eine der Tü ren zu ge hen. susan lä chelt ner vös und 
be tritt Raum fünf. Ich gehe in die Num mer sechs, wo be reits 
eine fe rox auf mich war tet.

sie blickt nicht ganz so streng wie die jun gen Mäd chen ih-
rer frak ti on, die ich bis her ken nen ge lernt habe. sie hat schräg 
ste hen de, dunk le Au gen und trägt ei nen schwar zen Män ner bla-
zer und Jeans. Als sie sich um dreht und die Tür schließt, fällt 
mir das Tat too auf ih rem Na cken auf. es ist ein schwarz-wei ßer 
fal ke mit ro tem Auge. Wenn mein Herz nicht ge ra de im Hals 
fest steck te, wür de ich sie fra gen, was der Vo gel zu be deu ten hat. 
Ir gend ei ne Be deu tung muss er ja ha ben.

Über all an den Wän den sind spie gel. Ich kann mich von 
al len sei ten be trach ten – mei nen Rü cken, mei ne graue Klei-
dung, mei nen lan gen Hals, mei ne Hän de mit den vor ste hen-
den Knö cheln, die im mer rot her vor tre ten, wenn ich auf ge regt 
bin. Von der Zim mer de cke strahlt hel les Licht und in der Mit te 
des Raums steht ein Lie ge ses sel wie bei ei nem Zahn arzt, da ne-
ben be fin det sich ein Ap pa rat. es sieht aus wie ein Ort, an dem 
sich schreck li che Din ge er eig nen kön nen.

»Kei ne sor ge«, sagt die frau, »es tut nicht weh.«
Ihr Haar ist schwarz und glatt ge kämmt, aber das grel le Licht 

of en bart auch ein paar graue sträh nen.
»setz dich und mach es dir be quem«, sagt sie. »Ich hei ße 

Tori.«
un be hol fen set ze ich mich auf den stuhl und leh ne mich 

zu rück, mein Kopf sinkt in die Kopf stüt ze. Das Licht blen det 
mich. Tori macht sich an dem Ap pa rat rechts ne ben mir zu 
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schaf en. Ich ver su che, mich auf sie zu kon zent rie ren und die 
Dräh te und Kabel zu ig no rie ren.

»Was hat der fal ke zu be deu ten?«, platzt es aus mir he raus, 
als sie eine elekt ro de an mei ne stirn klebt.

»Ist Neu gier bei den Alt ruan nicht ver bo ten?«, er wi dert sie 
mit hoch ge zo ge nen Au gen brau en.

Bei ih ren Wor ten läuft es mir kalt den Rü cken hi nun ter. 
Mei ne Neu gier ist ein Las ter, ein Ver rat an den Wer ten un se-
rer frak ti on.

Lei se vor sich hin  sum mend, drückt sie mir eine zwei te elekt-
ro de auf die stirn. »In man chen Ge gen den der al ten Welt war 
der fal ke das sym bol der son ne«, er klärt sie. »Als ich mir das 
Tat too ma chen ließ, glaub te ich, wenn ich im mer die son ne bei 
mir trü ge, wür de ich mich nie vor der Dun kel heit fürch ten.«

Ich will ihr nicht noch eine fra ge stel len, aber dann tue ich 
es doch. »Hast du Angst vor der Dun kel heit?«

»Ich hat te Angst vor der Dun kel heit«, ver bes sert sie mich. 
Dann klebt sie eine elekt ro de an die ei ge ne stirn und ver bin-
det sie mit ei nem Kabel. Ach sel zu ckend sag te sie: »Mitt ler wei-
le er in nert mich der fal ke da ran, dass ich mei ne Angst da vor 
über wun den habe.«

sie stellt sich hin ter mich. Ich klam me re mich so fest an 
die Arm leh nen, dass mei ne Knö chel weiß an lau fen. sie nimmt 
meh re re Kabel, be fes tigt sie zu erst an mir, dann an sich selbst 
und an dem Ap pa rat. sie reicht mir ein fläsch chen mit ei ner 
kla ren flüs sig keit.

»Trink«, for dert sie mich auf.
»Was ist das?« Ich schlu cke schwer, mei ne Keh le ist wie zu-

ge schnürt. »und was pas siert dann?«
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»Das darf ich dir nicht sa gen. Ver trau mir ein fach.«
Ich atme tief aus, dann kip pe ich den In halt des fläsch chens 

in mei nen Mund. so fort fal len mir die Au gen zu.

Als ich die Au gen wie der auf schla ge, ist nur ein Mo ment ver-
gan gen, aber ich bin an ei nem an de ren Ort. Ich ste he wie der in 
der schul ca fe te ria. Ich bin al lein, die vie len lan gen Ti sche sind 
leer. Durch die Glas wän de sehe ich, dass es schneit. Vor mir 
auf dem Tisch ste hen zwei Kör be. In dem ei nen liegt ein stück 
Käse, in dem an de ren ein Mes ser, so lang wie mein un ter arm.

eine frau en stim me hin ter mir for dert mich auf: »Wäh le.«
»Wa rum?«, fra ge ich.
»Wäh le«, wie der holt sie.
Ich bli cke über mei ne schul ter, aber da ist nie mand. Ich dre-

he mich wie der um. »Wozu ist das gut?«
»Wäh le!«, schreit sie.
Als sie mich an brüllt, ver schwin det schlag ar tig die Angst, 

statt des sen ge winnt mei ne stur heit die Ober hand. stör risch 
ver schrän ke ich die Arme vor der Brust.

»Wie du willst«, sagt die stim me.
Plötz lich sind die Kör be ver schwun den. Ich höre eine Tür 

in den An geln quiet schen und dre he mich zur sei te, um zu se-
hen, wer ge kom men ist. es ist kein Wer, son dern ein Was. ein 
paar schrit te von mir ent fernt steht ein Hund mit ei ner spit-
zen schnau ze. Ge duckt kommt er auf mich zu und fletscht die 
wei ßen Zäh ne. er stößt ein tie fes, be droh li ches Knur ren aus, 
und da wird mir klar, wozu der Käse gut ge we sen wäre. Oder 
das Mes ser. Aber jetzt ist es zu spät.

Ich über le ge, ob ich weg lau fen soll. Zweck los, der Hund ist 
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ga ran tiert schnel ler als ich. Das Tier nie der zu rin gen, brau che 
ich erst gar nicht zu ver su chen. Mein Kopf dröhnt. Ich muss 
eine ent schei dung tref en. Wenn ich über ei nen Tisch sprin-
ge und ihn dann wie einen schild vor mich hal te … Nein, ich 
bin zu klein, um über die Ti sche zu sprin gen, und ich bin auch 
nicht stark ge nug, um ei nen da von um zu wer fen.

Der Hund knurrt, und ich spü re, wie mein Kopf da von vib-
riert.

In mei nem Bi o lo gie buch steht, dass Hun de Angst rie chen 
kön nen, weil die mensch li chen Drü sen un ter stress den glei-
chen stof ab son dern wie Beu te tie re. und wenn Hun de Angst 
rie chen, grei fen sie an.

Der Hund kommt lang sam nä her, sei ne Kral len schar ren auf 
dem fuß bo den.

Ich kann we der weg lau fen noch kämp fen. Ich rie che den 
stin ken den Atem des Hun des und ver su che, nicht da ran zu 
den ken, was er wohl ge ra de ge fres sen ha ben mag. In sei nen Au-
gen ist nichts Wei ßes, nur ein schwar zes fun keln.

Was weiß ich sonst noch über Hun de? Man soll te ih nen 
nicht in die Au gen schau en, das ver ste hen sie als Akt der feind-
se lig keit. Als Kind habe ich mei nen Va ter an ge bet telt, mir ei-
nen Hund zu schen ken, aber jetzt, wo ich auf die Pfo ten star-
re, weiß ich nicht mehr, wa rum. Der Hund kommt knur rend 
nä her. Wenn es ein feind se li ges Ver hal ten ist, ihm in die Au-
gen zu schau en, was ist dann ein Zei chen der un ter wer fung?

Mein Atem geht keu chend, aber gleich mä ßig. es graut mir 
da vor, mich vor dem Hund auf den Bo den zu le gen – dann ist 
mein Ge sicht auf glei cher Höhe mit seinen flet schen den Zäh-
nen –, aber es ist das ein zig Ver nünf ti ge. Also stre cke ich mich 
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lang aus und stüt ze mich auf die el len bo gen. Der Hund kommt 
nä her, ich spü re sei nen war men Atem in mei nem Ge sicht. Mei-
ne Arme fan gen an zu zit tern.

er bellt in mein Ohr, und ich bei ße die Zäh ne zu sam men, 
da mit ich nicht los schreie.

et was Rau es, Nas ses be rührt mei ne Wan ge. Der Hund hat zu 
knur ren auf ge hört, und als ich den Kopf hebe und ihn an bli cke, 
he chelt er. er hat mir übers Ge sicht ge leckt! Ver blüft rich te ich 
mich auf und kau e re mich auf die fer sen. Der Hund stellt sei ne 
Vor der pfo ten auf mei ne Knie und schlab bert an mei nem Kinn. 
Zu erst zu cke ich zu rück, doch dann wi sche ich die spu cke ab 
und la che. »so eine ge fähr li che Bes tie bist du ja gar nicht, was?«

Lang sam ste he ich wie der auf, um den Hund nicht zu er-
schre cken, aber das Tier scheint wie ver wan delt. Ich stre-
cke die Hand nach ihm aus, vor sich tig, da mit ich sie not falls 
schnell wie der zu rück zie hen kann. Der Hund stupst sie mit 
der schnau ze an. Ich bin froh, dass ich das Mes ser nicht ge-
nom men habe.

Ich muss blin zeln, und als ich die Au gen wie der öf ne, steht 
ein weiß  ge klei de tes klei nes Mäd chen vor mir. es brei tet die 
Arme aus und ruft: »Hünd chen!«

Das Kind läuft auf den Hund zu. Ich will die Klei ne war-
nen, aber es ist schon zu spät. Der Hund macht ei nen satz und 
dreht sich um. er knurrt nicht mehr, son dern bellt und fletscht 
die Zäh ne und schnappt. sei ne Mus keln sind bis zum Äu ßers-
ten ge spannt, gleich wird er los sprin gen. Ohne lan ge nach zu-
den ken, wer fe ich mich auf den Hund und klam me re mich an 
sei nen Hals …

Ich schla ge mit dem Kopf auf dem Bo den auf. Der Hund 
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ist ver schwun den, eben so das klei ne Mäd chen. Ich bin al lein – 
in ei nem völ lig lee ren Prü fungs zim mer. Lang sam ste he ich auf 
und dre he mich im Kreis. In kei nem der spie gel kann ich mich 
se hen. Ich sto ße die Tür auf und gehe auf den flur, aber der 
flur ist nicht mehr der flur – es ist jetzt ein Au to bus, und alle 
Plät ze sind be setzt.

Ich ste he im Mit tel gang und hal te mich an ei ner stan ge fest. 
Ne ben mir sitzt ein Mann mit ei ner Zei tung. sein Ge sicht hin-
ter der Zei tung kann ich nicht se hen, wohl aber sei ne Hän de. 
sie sind ver narbt, es schei nen Brand wun den zu sein, und er 
um klam mert das Pa pier, als wür de er es am liebs ten zer knül len.

»Kennst du die sen Kerl?«, fragt er mich plötz lich. er tippt 
auf das Bild auf dem Ti tel blatt. Die schlag zei le lau tet: »Bru ta-
ler Mör der end lich ge fasst!«

Ich star re auf das Wort »Mör der«. es ist schon sehr lan ge 
her, seit ich die ses Wort ir gend wo ge le sen habe, und al lein vom 
Hin schau en gru selt es mich.

Das Bild un ter der Über schrift zeigt ei nen jun gen Mann mit 
Bart und un auf äl li gen Ge sichts zü gen. Mir kommt es vor, als 
wür de ich ihn ken nen, ich weiß nur nicht, wo her. Aber ir gend-
wie bin ich mir si cher, dass es kei ne gute Idee wäre, dies dem 
Mann mit zu tei len.

»Also?«, blaft er mich an. »Kennst du ihn?«
Kei ne gute Idee – nein, ganz und gar kei ne gute Idee. Mein 

Herz schlägt bis zum Hals. Ich klam me re mich an der stan-
ge fest, da mit mei ne zit tern den Hän de mich nicht ver ra ten. 
Wenn ich dem frem den sage, dass ich den Mann aus der Zei-
tung ken ne, wird mir et was ent setz li ches zu sto ßen, das weiß 
ich. Ich muss ihn da von über zeu gen, dass ich den Kerl nicht 
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ken ne. Ich könn te mich räus pern und mit den schul tern zu-
cken – aber das wäre so gut wie ge lo gen.

Ich räus pe re mich.
»Kennst du ihn?«, wie der holt der frem de.
Ich zu cke mit den schul tern und gebe kei ne Ant wort.
»Ja oder nein?«
Ich krie ge eine Gän se haut, da bei ist mei ne Angst völ lig un-

be grün det. Das hier ist nur ein Test, kei ne Wirk lich keit. »Kei-
ne Ah nung«, sage ich mög lichst weg wer fend. »Wo her soll ich 
wis sen, wer das ist?«

Der frem de steht auf und end lich sehe ich auch sein Ge sicht. 
er trägt eine dunk le son nen bril le, sein Mund ist ver zerrt und 
sei ne Wan gen sind ge nau so schlimm ver narbt wie sei ne Hän de. 
er beugt sich zu mir. sein Atem riecht nach Zi ga ret ten rauch. Es 
ist nur ein Test, rufe ich mir ins Ge dächt nis. Nur ein Test.

»Du lügst«, sagt er. »Du lügst!«
»Tue ich nicht.«
»Dei ne Au gen ver ra ten dich.«
Ich straf e mei nen Kör per. »Tun sie nicht.«
»Wenn du ihn kennst«, sagt er lei se, »dann könn test du mich 

ret ten. Du könn test mich ret ten!«
Ich knei fe die Au gen zu sam men. »Tja«, sage ich ent schlos-

sen. »Ich ken ne ihn aber nicht.«
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